1. Akt

1.Szene

HERTA, GABRIEL
GABRIEL
nimmt das Gemälde ab, hinter dem sich der Safe befindet und stellt es gegen die Wand.

HERTA
ist sichtlich nervös, läuft zum Fenster, schaut hinaus.

GABRIEL:
So und jetzt die Kombination. Geh weiter dua zua, bevor er no zruckkummt!

HERTA
(geht zu Gabriel): Fünf, drei und dann sei Geburtsdatum. Der neuna-


zwanzigste Zwoate.

GABRIEL
(dreht am Zahlenschloss): Wia hosd ’n de Zahlen überhaupt raus-kriagt?

HERTA:
Diplomatie, verstehst.

GABRIEL
(versucht, den Tresor zu öffnen): Kruzifünferl, des geht ned. – 29. Februar, den gibt’s ja gor ned!
HERTA:
Beim Onkel Augustin scho. Der is nämlich in an’m Schaltjahr geboren. Geh weg, lass mi hi! (zieht die Tresortür auf): Na oiso, geht doch (greift hinein, zieht ein Kuvert heraus)!

GABRIEL und HERTA (öffnen das Kuvert): Do san ja bloß Rabattmarken vom Supermarkt drin! Koa oanziger Cent.
GABRIEL:
Des gibt’s doch ned. Do muaß no a zwoat’s Kuvert drin sei. Lass nochmoi schaung! (greift tiefer hinein, schreit laut auf und zieht seine Hand zurück, die jetzt in einer Mausefalle steckt): Pfui Teife, des zwickt vielleicht! Der spinnt doch vom Boa weg!

HERTA:
Hod der do a Mausfoin neig’legt, der gemeine Kerl, der hinterhältige (legt das Kuvert wieder zurück)!
GABRIEL
So ein Sauhammel! (löst die Mausefalle). Und do sogst du, der hod nix g’merkt!

2. Szene

HERTA, GABRIEL, LUISE

LUISE
(von li., sieht die beiden vor dem geöffneten Tresor): Genau so hob i mir des vorg’stellt!
HERTA und GABRIEL fahren erschrocken auseinander.

LUISE:
Wenn d’ Katz aus’m Haus is….
GABRIEL:
…dann renna d’ Mäus in’ Tresor nei (wirft die Mausefalle und das Kuvert hinein).

LUISE:
War des a Mausfoin?

GABRIEL
(wütend): Naa, a Briaf vom Bundeskanzler.

LUISE
(vorwurfsvoll zu Herta): Ihr habt’s nach’m Onkel Augustin sein’m Geld gsuacht, du und dei sauberer Freind!

HERTA:
Du brauchst reden. Wer hod denn gestern an’m Onkel seine ganzen Anzüg durchwühlt?

LUISE:
Da hob i bloß aussortiert, was in d’ Reinigung muaß.

HERTA:
Ja, und morgen kummt der Weihnachtsmann!

GABRIEL:
Mei seid’s Ihr bläd. Statt dass’ euch streit´s soit ma liaba zsammhelfa.

LUISE:
Mir drei zsammhelfa? 

GABRIEL:
Ja freilich, vier Augen sehng mehr wia zwoa.

HERTA:
Und sechse mehr wia viere.

LUISE:
Und drei Köpf ham mehr Ideen wia oaner oder zwoa. – Wenn ma’s so siehgt… Genau gnomma woin ma ja olle drei des Gleiche.

GABRIEL
(schließt den Tresor, hängt das Bild wieder davor – etwas schief): Wissen wiavui dass er g’wunna hod und wo er den ganzen Zaster hi’graamt hod. Im Tresor is jedenfois nix.

LUISE:
Aber i woaß genau, dass er von der Bank a Geld obg’hoben hod. Dann muaß er’s irgendwo da herin’ versteckt hom (sieht sich um).

HERTA:
Woaß der Teife. Dem is ois zum zuatraun. Dabei kaannt i grod jetzt a paar Scheine guad braucha. Mei Batterie bräuchert nämlich an neuen Wagen.
GABRIEL:
Habt’s Ihr ned gsogt, dass ’n d’ Leni grod zum Notar fahrt, weil er sei Testament macha wui?

HERTA:
Sogn ma amoi, mir ham eahm so lang bearbat’, bis er endlich einverstanden war.
LUISE:
Immerhin san mir seine oanzigen lebenden Verwandten.

GABRIEL:
Dann kummt’s Ihr ja irgendwann sowieso an die Kohle!

LUISE:
Irgendwann! I brauch’s jetzt.

HERTA:
Vielleicht san ma scho längst Millionäre und wissen’s gor ned!

LUISE:
Da daad i mir glei a mords Trumm Haus kaufa und a Hauserin eistelln, die mir de ganze Arbat macht.
HERTA:
Und i daad a Weltreise macha.

GABRIEL:
Ohne mi?

HERTA:
Geh, ohne di daad’s mir doch gor koan Spaß macha. Aber leider alles nur Träume...

LUISE:
Zu Lebzeiten ruckt der koan oanzigen Cent raus, des sog euch i. Der is doch so geizig, dass er bei der Nacht mit’m Kopf im Tresor schlaft, damit koaner seine Goldzähn klaut.

Man hört ein Auto vorfahren.

HERTA
(läuft zum Fenster, schaut hinaus): Er kummt! Schnell, verschwind ma (alle drei li. ab)!

3. Szene

LENI, AUGUSTIN, HERTA
AUGUSTIN (Schnurrbart an der Oberlippe) kommt hinkend, von Leni gestützt durch die Mitte herein. Um den Kopf trägt er einen dicken Verband. 

LENI
(führt ihn zum Lehnstuhl): Woin S’ Eahna ned liaber hinlegen, Herr Kofler?

AUGUSTIN:
 Naa, i setz mi do in mein’ Lehnstuih (setzt sich, Leni hilft ihm dabei).

LENI
(besorgt): Kenna S’ Eahna wirklich an gor nix mehr erinnern? Vorhin ham S’ ja ned amoi Eahnan Nama g’wußt!
AUGUSTIN
(seufzt): Wenn i di ned hätt, Leni…
LENI:
Dann waar’n doch Eahnane Nichten do.

AUGUSTIN: Auf de zwoa Flintenweiber is pfiffa! Wennst du an’m Doktor ned versprocha hätt’st, dass du di um mi kümmerst, dann hätt der mi doch glatt ins Krankenhaus eig’liefert.

LENI:
I werd scho dafür sorgen, dass S’ wieder gsund werden (bringt einen Schemel und lagert sein Bein hoch). Des kriagen ma scho.
HERTA
(von li., erschrickt wegen Augustin’s Kopfverband): Ja Onkel Augustin, wia schaugst denn du aus? Wos is denn passiert?

LENI:
D’ Treppen is er nunterg’foin, Eahna Onkel. I hob ’n glei zum Doktor brocht.

HERTA:
Ja mei liaber Gott! Is’ schlimm?

LENI
(besorgt): Er konn sich an nix mehr erinnern. Aber der Doktor moant, dass si des wieder gibt. – I glaub, i mach eahm jetzt erst amoi an hoaßen Tee (re. ab). 

4. Szene

AUGUSTIN, HERTA, LUISE

HERTA:
Onkel Augustin, soi des hoaßn, dass du dei Gedächtnis verlor’n hosd?

AUGUSTIN: Reden Sie mit mir?

HERTA:
Aber Onkel Augustin! Erkennst mi denn ned? I bin doch dei Nichte, d’ Herta!

AUGUSTIN: Und i bin August der Starke.

HERTA
(verblüfft): Ha?

LUISE
(von li., sieht Augustin’s Verband): Ja Onkel Augustin, wos is denn mit dir passiert?

AUGUSTIN
(deutet auf Herta): Des hod die Dame do aa scho g’frogt.

HERTA
(zu Luise): G’stürzt is er. Und jetzt is er (Geste zum Kopf).

LUISE
(zu Augustin): Aber ’s Testament hosd vorher no g’macht, oder?

AUGUSTIN: Wos für a Testament?
HERTA:
Deswegen hod di doch die Leni in d’ Stadt g’fahrn. Woaßt du des nimmer, Onkel Augustin?

AUGUSTIN
(verständnislos): Wos für a Leni? (Blick auf Luise): Bist du die Leni?

HERTA
(entsetzt): Um Himmels Wuin, Onkel Augustin! Des is doch die Luise, mei Schwester!

AUGUSTIN: Wer war eigentlich die nette Frau von vorhin?

LUISE
(zu Herta): Der hod wirklich an Verstand verlor’n. (zu Augustin): Des war d’ Leni, unser Hauserin.

HERTA:
Wo bist denn überhaupt g’stürzt?

AUGUSTIN:
 Auf a na Treppen.

LUISE:
Bevor oder nachdemst beim Notar warst?
AUGUSTIN:
 Ja ja. – (grübelnd): Wer war eigentlich der Mo, der mir vorhin übern Weg g’laufa is?

HERTA:
Aber Onkel Augustin! Des war doch der Gabriel! Mei Freind!

AUGUSTIN:
 Der lacht so komisch mit sein’m weiten Mäu. Der kummt ma vor wia der Froschkönig. Konnst den ned wieder in sein’ Brunna z’ruck-schicka?

HERTA
(empört): Der Gabriel hod überhaupt koa weit’s Mäu.
5. Szene

AUGUSTIN, HERTA, LUISE, LENI

LENI
(in Schürze, mit Tee aus der Küche): So Herr Kofler. Der Tee werd Eahna bestimmt guad doa.

AUGUSTIN:
 Do is ja die nette Frau wieder. (zu Leni): Wia hoaßn denn Sie?

LENI:
Herr Kofler, i bin die Leni, Eahna Hauserin!

AUGUSTIN: So so… ja ja.
LUISE:
Des is ja fürchterlich. (zu Herta): Der hod tatsächlich a Schraubn locker.
HERTA
(zu Leni): Hod der Doktor wirklich gsogt, dass si des wieder ei’renkt?

LUISE:
Vielleicht braucht er an Vormund oder jemanden, der ’n pflegt?

LENI
(vorwurfsvoll): An Vormund!!! – Der Doktor hod g’moant, dass Eahna Onkel nur a bisserl Zeit braucht. Und a Ruah. Er soi ganz normal leben wia bisher. Außerdem bin i ja aa do.

LUISE:
Und wia lang moant der Doktor, dass des a so geh soi (tippt sich an den Kopf)?

LENI:
Des hod er ned sogen könna. Vielleicht a paar Dog. Wenn’s dumm geht, vielleicht aa Wochen oder länger.

LUISE:
Dann soit’ ma den Notar liaber ins Haus hoin. Es muaß schließlich ois g’regelt werden, jetzt wo’s an’m Onkel Augustin so schlecht geht. (zu Herta): Kummst mit (mit Herta ab)?

                                                           6. Szene

AUGUSTIN, LENI
AUGUSTIN: Woaßt wos, Leni? Des is richtig schee, an Kranken spuin und sich von dir bemuttern lassen. Auf die Idee hätt i scho eher kumma soin.

LENI:
Herr Kofler, Sie spuin ned den Kranken, Sie san krank!

AUGUSTIN
(schaut auf das Bild vor dem Tresor): Sog amoi, des Buidl hängt doch schiaf?

LENI
(schaut, rückt es gerade): Des versteh i ned. Heit morgen is’ no grod 
g’hängt.

AUGUSTIN: Soi i dir sogen, wos passiert is? Die Herta und die Luise, die zwoa Blaustrümpf, die mir mei Schwester vermacht hod, ham do rum-g’schnüffelt.

LENI:
Moana S’, dass die am Tresor warn?

AUGUSTIN:
 Die woiten mei Geld krampfen! (wütend): Erben, erben! Geld, Geld! Des is ois was de im Kopf ham. Wia’s mir geht, is doch dene so wurscht wia wenn in Chicago a Radl umfoit! – (grinst): Hoffentlich is de Mausfoin aa richtig zuag’schnappt!
LENI:
Sie derfa Eahna jetzt ned aufregen, Herr Kofler.

AUGUSTIN:
 Hosd g’hört was d’ Luise gsogt hod? An Vormund daad i braucha!
LENI
(bemerkt erst jetzt, dass er mit ihr normal spricht. Schreit auf): Herr 

Kofler!

AUGUSTIN
(winkt ab): Wega dera Mausfoin brauchst di ned aufregen, eahnere Finger werden s’ scho no olle dro hom.

LENI:
Sie könna ja wieder klar denka! Vorhin ham S’ mi ned amoi kennt und jetzt reden S’ scho wieder ganz normal mit mir.

AUGUSTIN:
 Ja gell, hosd des aa scho g’merkt? Des hob i dene zwoa Heuschrecken zum verdanka.

LENI:
Wie…?

AUGUSTIN:
 Wia i de g’sehng hob, is ganz plötzlich mei Gedächtnis wieder do g’wesen. An Schock soi ma mit an’m andern vertreiben, hoaßt’s. Und genau des is passiert. 

LENI:
Do bin i aber froh, dass Sie wieder bei Verstand san. 

AUGUSTIN
(macht Kopfbewegung zu dem Bild): De zwoa war’n am Tresor, do friß i an Besen.
LENI:
Aber die wissen doch die Kombination gor ned.

AUGUSTIN: Doch, de hob i selber der Herta geben. (grinst): Aber vorher hob i an Safe ausg’raamt und d’ Rabattmarken dafür neig’legt. De bläde Amsel hod gmoant, i merk nix, wia s’ mi ausg’frogt hod.

LENI:
Ham Sie Eahna denn den Lottog’winn bar auszoihn lassen?
AUGUSTIN:
 Bloß d’ Hälfte. Fünfazwanzgtausend. Die damischen Weiber glauben, i hob a Million g´wunna. – Du gell, aber zu koana a Sterbenswörtl!
LENI:
Koa Angst, Herr Kofler, i sog nix. Mi geht des sowieso nix o. – Aber dass Eahnane Nichten so geldgierig san! Dabei verdiena s’ doch olle zwoa selber recht guad.

AUGUSTIN: Jedenfois, do wo i de Kohle versteckt hob (klopft mit Stock auf den Boden), do kemma de nia drauf!

LENI
(folgt seinem Blick): Sie woin doch ned sogn, dass des Geld in Eahnerm Lehnstuih versteckt is?
AUGUSTIN: Naa, aber drunter. I sitz praktisch drauf.
LENI
(verblüfft): Deswegen war’n de Brettln locker, wia i s’ gestern g’wachst hob. Und i hob mi scho g’wundert.
AUGUSTIN: Genau.

LENI
(schüttelt den Kopf): Oiso i muaß scho sogn… Wos bezwecka S’ denn do damit?

AUGUSTIN: Weil i s’ durchschaut hob, die scheinheilige Bruat. Zum Glück is ma noch rechtzeitig a Liachtl aufganga! – Moanst, dass i dene ois vermach? Do müassert i schee bläd sei.
LENI:
Aber deswegen soit i Eahna doch zum Notar fahrn.

AUGUSTIN:
 Scho. Aber i hob a ganz a andere Idee, a vui a bessere! – Leni, daadst du mi heiraten?

LENI
(fährt auf): I glaub, Sie leiden doch no unter dem Sturz.

AUGUSTIN:
 Man muaß doch ned plem-plem sei, wenn ma di heiraten wui! 

LENI
(befremdet): Glauben S’ nur ned, dass i aa hinter Eahnerm Geld her bin!

AUGUSTIN:
 Naa, des woaß i doch. Aber i bin hinter dir her! Hosd des no ned gspannt?

LENI:
Do woaß i jetzt gor ned, wos i sogn soi. Sie san…

AUGUSTIN: …im Vollbesitz meiner geistigen und auch meiner körperlichen Kräfte. Soi i’ s dir beweisen?

LENI:
Sie stehna ja oiwei no unter Schock!

AUGUSTIN:
 Daad i dann vielleicht wia a Glucka auf mein’m Geld hocka und dir an Heiratsantrag macha?

LENI:
Sie soiten’s liaber wieder auf d’ Bank bringa.

AUGUSTIN:
 Naa, des bleibt do. Des is mei Handgeld (klopft mit dem Stock auf den Boden).
LENI:
Fünfazwanzgtausend Euro ois Handgeld, moana S’ ned, dass des a bissl vui is?
AUGUSTIN:
 Naa, weil i denk an a Hochzeitsreise auf de Malediven. Oder möcherst du wo anders hi?
LENI
(verunsichert): Aber Herr Kofler…

AUIGUSTIN: Findst Du mi vielleicht z’ oid?

LENI:
Sie? Naa… I hob sowieso ned verstanden, dass Sie plötzlich Eahna Testament macha woiten. Allerdings… (betrachtet ihn abwägend).

AUGUSTIN: Wos is? Sog scho!

LENI:
Ohne Schnurrbart daadn S’ ma besser gfoin.

AUGUSTIN: Du konnst ois von mir haben, aber der bleibt dro! (nimmt ihre Hand, tiefer Blick): Na Leni, wos sogst?

LENI
(entzieht ihm verlegen die Hand): Schaun S’ mi ned so o, Herr Kofler.
AUGUSTIN: Nix Herr Kofler. Ab jetzt Augustin für di, hosd mi verstanden?

LENI: 
Wos soin denn Eahnare Nichten dazua sogn?

AUGUSTIN: Die kenna mein’ Nama scho.

LENI:
I moan doch, wenn Sie und i…

AUGUSTIN:
 Überleg dir’s, Leni. Und koa Wort zu dene zwoa Flintenweiber, dass i mein’ Verstand wieder hob!

LENI
Wenn i ehrlich bin – do zweifel i dro (re. ab).

7. Szene

AUGUSTIN, LUISE, HERTA
LUISE
(von li.): Du, Onkel Augustin?

AUGUSTIN: Hmm???

LUISE:
Konnst du di wirklich an nix mehr erinnern?

AUGUSTIN: Zeitweise geht’s scho wieder. Jetzt woaß i aa wieder, dass du mei Nichte Herta bist.

LUISE:
Naa! I bin d’ Luise! Woaßt du wenigstens no, dass d’ zum Notar woitast, bevorst auf’n Kopf gfoin bist?

AUGUSTIN
(grübelt): Zum Notar… zum Notar… Zu wos für an’m Notar?

LUISE:
Du woit’st dei Testament macha.

AUGUSTIN: Ach so, des ganze Haufa Geld…

LUISE
Du moanst des Geld, des du im Lotto g’wunna hosd?

AUGUSTIN: Im Lotto g’wunna? Hob i des?
LUISE:
Ja freilich, du hosd as uns doch verzählt! Und dass d’ uns wos davo vererben woit’st. Jetzt wosd an Verstand verlorn hosd, brauchst as ja eh nimmer.

AUGUSTIN
(beiseite): Des daad dir so passen! (zu Luise): Ja ja.

LUISE:
Wo is’ nacha, des ganze Geld? Auf der Bank?

AUGUSTIN: Woher soi i des wissen? In mein’m Hirn is doch ois weg.
LUISE:
Aber du hosd vorhin selber gsogt, dass d’ di zeitweise wieder erinnern konnst.

AUGUSTIN: Im Moment foit’s ma absolut ned ein. Vielleicht is jetzt grod ned de Zeit.

LUISE:
Oiso wenn’s ned auf der Bank is, dann hosd du – so wia i di kenn –   des Geld do irgendwo versteckt, oder?

AUGUSTIN: Wenn i ’s doch nimmer woaß! 
LUISE:
Lass mi nachdenka. Wo kaannt’st du des hi’do hom…

AUGUSTIN (klopft mit dem Stock auf den Boden): Streng di ned, du kummst ja doch ned drauf!

LUISE:
Aber wir kaannten’s mitanander suacha, i hilf dir doch gern, des 


woaßt doch.
AUGUSTIN
(doppelsinnig): Ja freilich woaß i des.
LUISE
(energisch):  Oiso, wo is’ jetzt?

AUGUSTIN: Vielleicht daad a Schnapserl mein’m Gedächtnis nachhelfa.
LUISE
(holt die Flasche und ein Glas. Zu sich): Entweder er versauft jetzt sei letzt’s bisserl Verstand, oder er erinnert si (schenkt ein).

AUGUSTIN
(trinkt genüsslich): I glaub, so langsam kummt mei Gedächtnis wieder in Schwung. Ja, jetzt foit’s ma ei! Im Hennastoi hob i ’s versteckt.

LUISE:
Im Hennastoi?

AUGUSTIN: Ja, des is a Raum, in dem de großen weißen Vögel auf der Stanga hocka und eahnare Eier legen.

LUISE
(zweifelnd): Und do hosd du dei Geld versteckt?
AUGUSTIN:
 Ja, unterm Mist.

HERTA
(von li.): Du Luise…

LUISE
(unterbricht sie): Er hod ’s Geld im Hennastoi versteckt!
HERTA
(verblüfft): Im… Der spinnt ja!
LUISE:
Des konnst laut sogen. – Do werden ma jetzt glei amoi nochschaung. Kumm (beide hastig Mitte ab)!
8. Szene

AUGUSTIN, LENI
LENI
(kommt im selben Augenblick von re.): De ham’s aber pressant.

AUGUSTIN: De suacha mein’ Lottog’winn. (verschmitzt): Des is des erste Moi, dass de freiwillig an Hennastoi ausmisten.

LENI:
Im Hennastoi?

AUGUSTIN: Do passen s’ doch guad hi, de zwoa Krampfhennan, find’st ned?  

LENI:
Ham Sie zu dene ebba gsogt, dass Sie dort Eahna Geld versteckt hätten? Des is jetzt aber ned sehr nett.
AUGUSTIN: Sei froh, dass i ned gsogt hob, dass’ in dein’m Zimmer is. Sonst daadn s’ des bis auf d’ Matratzen auseinander nehma. – Hosd dir’s inzwischen überlegt?

LENI:
I woaß ned, Herr Kofler…

AUGUSTIN: An mein’ Schnurrbart werst di scho no gwöhna.
LENI:
Wenn i mir vorstell, mit Eahnere Nichten unter oan’m Dach z´ leben… Naa, des gaang ned guad.

AUGUSTIN: Und wenn du dir vorstellst, mit mir unter oan’m Dach z’ leben?

LENI:
De zwoa daadn mir ’s Leben zur Hölle macha. Wenn die erfahrn, dass mir zwoa… Die daaden bestimmt denka, dass i ’s auf Eahna Geld abgsehng hob.
 

AUGUSTIN: Lass’ doch denka, wos’ woin! – Kumm amoi her zu mir, Leni.

LENI
(geht zu ihm, er zieht sie an sich und küsst sie): Meingott Herr Kofler… Augustin... Es is no gor ned lang her, do hob i glaubt, Sie waarn ned ganz klar.

AUGUSTIN: I bin scho lang in di verliabt, Leni.

LENI:
Warum grod in mi?

AUGUSTIN: Vielleicht weilst du so a gewisse Aura hosd.

LENI:
Sie gell, i bin a anständige Frau!

AUGUSTIN: Mogst mi aa a bisserl?

LENI
Des wissen S’ doch, Herr Kofler – ah… Augustin!

AUGUSTIN: Des soit ma no amoi besiegeln, und zwar so lang, bis d’ „du“ zu mir sogst (zieht sie an sich, will sie noch einmal küssen).

9. Szene
AUGUSTIN, LENI, HERTA

HERTA
durch die Mitte, sieht die beiden, stößt einen Schrei aus.

LENI 
tritt schnell zurück. Mit verlegenem Blick re. ab.

AUGUSTIN: Wos hosd denn, Herta? Die Dame hod mi doch nur beatmet. I hob an Kreislaufzusammenbruch g’habt.

HERTA
(misstrauisch): Des hod aber ganz anders ausg’schaugt. (drohend): Wenn sich d’ Leni dei Erbe untern Nagel reissen wui…

AUGUSTIN: I kenn koa Leni. Des war a Krankenschwester.

HERTA:
Des war koa Krankenschwester, Onkel Augustin, des war dei Hauserin!

AUGUSTIN: Do siehgt ma moi wieder, wia ma si täuschen konn.
HERTA:
Onkel Augustin, mir ham jetzert im Hennastoi nochgschaugt, aber do is koa Geld.

AUGUSTIN: I hob’s euch doch gsogt, dass’ unterm Mist liegt. Ihr müassts richtig ausmisten, dann find’ts es scho. Gscheit higlanga! Am besten mit olle zwoa Händ (macht es vor).
HERTA
(angeekelt): I woaß ned, ob i des konn. (skeptisch): Stimmt des aa, dass d’ as do versteckt hosd?

AUGUSTIN: Ja mei, dann muaßt as hoid bleiben lassen, dann steckt hoid dei Schwester ois ei. 
HERTA:
Wennst moanst… (Mitte ab).

AUGUSTIN steht auf, schiebt den Lehnstuhl beiseite und kniet sich auf den Boden, zieht ein Bodenbrett hoch. Seine Hand tastet darunter. 
LENI 
von re., sieht Augustin kniend am Boden, bleibt erstaunt stehen.

AUGUSTIN
(fährt erschrocken hoch): Hosd du mi jetzt daschreckt! Ned auszumdenka, wenn des oane von dene Erbschleicherinnen g’wesen waar!

LENI
(hilft ihm beim Aufstehen. Besorgt): Bist ebba scho wieder hi’gfoin?

AUGUSTIN
(etwas angesäuert): Naa, i bin ned hi’gfoin. I bin ned hinfällig! Dua mi g’fälligst ned wia an oiden Mo behandeln!

Während Augustin am Boden bleiben will, versucht Leni, ihn hochzuziehen. Er wehrt sich dagegen, es kommt zu einem Gerangel.
AUGUSTIN
(ärgerlich): Wos is denn? Lass mi doch los!
LENI:
I wui dir doch bloß aufsteh helfa.
AUGUSTIN: I wui doch gor ned aufsteh. I wui sehng, ob mei Geld no do is. Jetzert lass mi scho los!

LENI:
Der Doktor wenn wissert, dass du am Boden rumkriachst, statt dass d’ im Bett liegst...
AUGUSTIN: Des is reines Überlebenstraining. Selbsterhaltungstrieb, verstehst du? I bleib so lang auf mein’m Geld sitzen, bis du „ja“ sogst. (zieht sie zu sich herunter. Sie fällt ohne zu wollen in seine Arme): Des hob i mir scho lang g’wünscht.

LENI:
Is des wieder oans von deine Spaßetteln?
AUGUSTIN
(behält sie im Arm): Nix is ma so ernst wia des. 
LENI:
I woaß ned ob mir in unserm Oiter…

AUGUSTIN: Wos hoaßt do in unserm Oiter? (küsst sie): Und? San ma no jung gnua oder ned? 
LENI
(ringt nach Luft): Oiso i muaß scho sogen…

AUGUSTIN: I hätt woi scho vui früher vor dir zu Boden geh soin! – Aber jetzt muaß i schaugen, ob mei Mitgift no do is (tastet unter den Dielen nach dem Geld).

LENI
(steht auf): Wo soi’s denn sonst sei? Es woaß doch koaner außer mir wost as versteckt hosd. Und i vergreif mi bestimmt ned dro.

AUGUSTIN: Trotzdem. (fasst in die Scheine. Geniesserisch): Wenn i des Knistern zwischen meine Finger spür, des is a ungeheuere Beruhigung. (legt das Brett wieder zurecht, steht auf): Fünfazwanzgtausend Euro, Leni! Damit macha mir de ganzen Malediven unsicher. Die stelln ma auf´n Kopf! Fünfazwanzgtausend Euro! Und no amoi so vui liegt auf der Bank. Woaßt du, wos mir jetzt macha? Mir feiern jetzt unser Verlobung.

                                                         10. Szene

AUGUSTIN, LENI, HERTA, LUISE

HERTA mit LUISE (durch die Mitte): Eine Unverschämtheit is des! Jetzt ham ma

 
den ganzen Hennastoi ausg’mist’ und g’funden ham ma nix.

LUISE:
Fehlanzeige, null!

AUGUSTIN
(setzt sich wieder in seinen Lehnstuhl): Habts aa glei a frisch’s Stroh nei?

LENI:
I schau amoi noch ’m Essen (re. ab).

AUGUSTIN: Und Ihr waschts euch gfälligst! Ihr riachts wia zwoa Stoiburschen!

LUISE:
Des ham ma scho do, a paar Moi sogor. Aber der G’stank is dermaßen penetrant… (bemüht sich wieder um Liebenswürdigkeit): Überleg no amoi, Onkel Augustin, wo du des Geld versteckt haben kaannt’st. Im Hennastoi is’ jedenfois ned.
AUGUSTIN: Geld? Wos für a Geld?

HERTA
(ungeduldig): Na, den Lottogewinn.

AUGUSTIN:
 Auweh! I hob im Lotto g’wunna? Wiavui denn?

HERTA:
Des möchert ma gern von dir wissen.

AUGUSTIN:
 Lass mi überlegen. Vielleicht war’s a Million? Oder fünfe?

HERTA:
Fünf Millionen? Do kaannt’st uns doch locker wos davon obgeben, oder?

AUGUSTIN: Ja, kaannt i.

LUISE:
Des hod koan Sinn! Auf die Art erreich ma nix (verärgert li. ab).
HERTA
(zu sich): Genau, des muaß ma ganz anders o’fanga.
11.Szene
AUGUSTIN, HERTA, LENI
HERTA
(schmeichelnd): Onkel Augustin, woaßt no, wiast amoi gsogt hosd,
 
wennst an Enkel hätt’st, der Augustin hoaßt, dann daadst du eahm ois vermacha?
AUGUSTIN: Aber i hob leider koane eigenen Kinder.

HERTA:
Es müassert ja ned glei a Enkel sei. Es kaannt doch aa a Großneffe sei, oder ned?

AUGUSTIN:
 A Großneffe? Soi des hoaßn dass du und dei Froschkönig…
HERTA
(geheimnisvoll): Vielleicht, wer woaß! Wos ned is, konn ja no werden!

AUGUSTIN: Und i soi jetzert die Alimente zoihn? I bin doch ned auf der Brotsuppn daher g’schwumma!

HERTA:
I hob ja bloß gsogt, dass des sei kaannt, dass i a Kind kriag.
AUGUSTIN:
 Wenn’s do is, soi’s ma glei zwoa Flaschen Bier hoin.

HERTA:
I daad’s auf jeden Foi Augustin nenna. Und wenn’s a Deandl werd,


Auguste oder Augustine. – Na wos sogst dazua, Onkel Augustin?

AUGUSTIN: Bis die Raten für d’ Hebamm zoiht san, is’ sowieso scho volljährig.

HERTA:
Waar des ned schee für di, wennst so an kloana Großneffen hätt’st?


Der daad dann Opa zu dir sogen.

AUGUSTIN: Du brauchst dem Kind ned glei soichane unanständigen Wörter beibringa! I bin koa Opa.

HERTA:
Du Onkel Augustin, kaannt des sei, dass des Geld in der Garag’ is?

AUGUSTIN
(schreit): Leenii!

LENI
(erschrocken von re.): Wos is denn passiert?

AUGUSTIN: Dua sofort den Autoschlüssel weg, sonst nehma mir de no mei Auto auseinander.

HERTA:
De oide Schäsn daad des scho aushoiten. – I schaug jetzt in der Garag’ nach (Mitte ab)!
12. Szene

AUGUSTIN, LENI

AUGUSTIN: Hosd du die Schlüssel von der Schä… von dem Auto?

LENI:
Natürlich hob i die. Aber wenn des ois guad ausgeht, dann mach i a
 
Wallfahrt nach Altötting. Du konnst doch de ned so an der Nasn rumführn!

AUGUSTIN: Warum ned? I hob schließlich mein’ Verstand verlorn.
LENI:
Hosd du ned und sei froh drüber! I daad auf jeden Foi koan Mo heiraten, der im Kopf ned ganz bei einander is.

AUGUSTIN
(strahlt): Hosd du grod heiraten gsogt, hob i des richtig g’hört?

LENI
(ausweichend): I woit sogen, dass i mir des zwoamoi überlegen  daad, ob i an Mo heiraten daad, der an Sprung in der Schüssel hod. – Aber d’ Herta und d’ Luise glauben des von dir. Koa Wunder, so wiast di du aufführst!

AUGUSTIN: G’schieht eahner grod recht, nachdem s’ mi jahrelang ausgnomma ham wia aa Weihnachtsgans. Wia schee dass’ ma jetzt wieder dean, weil s’ moana, dass i fünf Millionen im Lotto g’wunna hob! Manns-buider wenn s’ waarn, dann daad i s’ mit an’m oanzigen Karateschlag außer Gefecht setzen.

LENI:
Ah geh, i woaß doch, dass du koana Fliagen wos z’ leid doa konnst!

AUGUSTIN
(schmunzelt): Dene zwoa Krampfhennan a Flügerl stutzen, des daad i scho ganz gern. De geben koa Ruah, bis’ ham, wos’ woin. De verfolgen mi scho bis in’ Schlaf.
LENI:
Mei die san hoid so, de werden sich aa nimmer ändern. Do konnst nix macha.
AUGUSTIN:
 Desmoi werden s’ aber Pech hom. Und der Herta ihr Froschkönig dazua (streckt die Hände nach ihr aus).
LENI
(geht zu ihm): Oans woit i dir no sogen, Augustin: I konn mir ned vorstelln, dass i mit dene zwoa zsamm wohn. Ned ois dei Frau!

AUGUSTIN: Ja i woaß’ scho, des hosd ma ja scho amoi gsogt. Aber des Pro-blem lös ma aa no. – Lass di oschaugn… Du soiterst dir amoi wos Scheens zum O’ziahgen kaufa. Ned oiwei in der oiden Schürzen rumlaufa.
LENI:
I bin ja aa schließlich dei Hauserin und ned dei Empfangsdame.

AUGUSTIN: Du duasd jetzt dei oid’s Zeig in an Kleiderschrank und stellst ’n raus. Und dann kaufst dir lauter scheene neue Sachan.

LENI 
(lacht): Den brauch i ned nausstelln, den daad sogor d’ Caritas steh lassen.
AUGUSTIN: Sperr die Tür zua!

LENI:
Warum denn?
AUGUSTIN: Weil i jetzt no amoi auf Schatzsuche geh (will das Brett entfernen).
13. Szene

AUGUSTIN, LENI, LUISE

LUISE
kommt in diesem Moment von li. mit einem Blatt Papier und Kugelschreiber. 

LENI
(stürzt sich auf Augustin und will ihn hochziehen, damit er das Versteck nicht verrät. Leise): Vorsicht, d’ Luise!

AUGUSTIN
(begreift, wälzt sich auf der Erde und stöhnt): Oh geht’s mir schlecht! Jetzt kriag i sogor no epileptische Anfälle! 

LUISE
(hilft Leni, Augustin hochzuziehen): Um Himmeswuin, des is ja furchtbar!

AUGUSTIN
(stöhnt): Wo bleibt die Mund-zu-Mund-Beatmung (will Leni an sich ziehen, um sie zu küssen, doch sie befreit sich)?
LUISE:
Soi i an Doktor hoin?

AUGUSTIN: Naa!!! August der Starke braucht koan Doktor! (setzt sich wieder in den Lehnstuhl und schließt die Augen): – No so an Anfall und i woaß ned wia des nausgeht.

LENI:
Und i woaß ned, wia lang i des no aushoit (re. ab).
                                                 14. Szene

AUGUSTIN, LUISE 

Augustin gibt keinen Mucks von sich. Luise geht auf Zehenspitzen zu ihm und tastet erst nach seinem Puls, dann nach seiner Halsschlagader. Plötzlich fährt er  mit einem Schrei hoch, Luise erschrickt fürchterlich.

AUGUSTIN: Hosd denkt, i hob an Löffe scho obgeben?

LUISE:
Naa, i bin bloß so daschrocka, weilst so reglos dog’sessn bist. Des hod ja grauslich ausg’schaugt.

AUGUSTIN: Des is a Wohnzimmer und koa Sterbezimmer, merk dir des! – Wos wuist’n überhaupt do?

LUISE:
Für den Foi, dass mir des Geld ned finden soiten… i moan, dass du
 
di ned erinnerst, wosd as versteckt hosd… i moan, dass du uns zu Lebzeiten nix mehr geben konnst… hob i do a bissl wos aufg’setzt
 
(gibt ihm das Blatt Papier).

AUGUSTIN
(liest): Testament. (zu sich): De konn’s woih gor ned derwarten!

LUISE:
Des is bloß a Formsach. Du woit’st doch sowieso a Testament macha. Wenn der Sturz ned dazwischen kumma waar…

AUGUSTIN: Und mei Gedächtnisverlust! (greift sich an den Kopf): A Testament is doch sowos Ähnlich’s wia a Grabrede, oder?

LUISE
(verblüfft): Du woaßt ned amoi mehr wos a Testament is? (beiseite): Do is aber mehrer locker wia oa Schrauben.

 AUGUSTIN
: Lies ma ’s vor! 

LUISE
(liest): Ich, Augustin Kofler, im Vollbesitz meiner körperlichen und geistigen Kräfte…
AUGUSTIN
bekommt einen Hustenanfall.
LUISE
…vermache mein Vermögen einschließlich meinem Lottogewinn, falls er gefunden wird, meiner Nichte Luise. (zu Augustin): D’ Herta hod ja ihr’n Gabriel, der für sie sorgen konn. Außerdem hob i g’hört, wos die vorhod! Und des dauert immerhin neun Monat und wer 


woaß wos bis dahin is. I wui doch bloß dei Best’s, Onkel Augustin, des woaßt doch, oder?
AUGUSTIN: I woaß bloß, dass i nix woaß.

LUISE:
Siehgst as, des ham de oiden Griechen scho gsogt. – (drückt ihm Kugelschreiber und Papier in die Hand): Am besten, du unterschreibst jetzt glei, Onkel Augustin, dann hosd scho de Sorg weg, wia’s nach dir amoi weitergeh soi. – Wart, i schenk dir no an Schnaps ei (schenkt ein, gibt ihm das Glas).

AUGUSTIN
(kippt den Schnaps hinunter): Ah, des duad guad!
LUISE:
No oan, Onkel Augustin? – Du bist doch aa froh, wennst di um die

 
ganzen Nachlassg’schichten nimmer kümmern brauchst, oder (reicht ihm das nochmal eingeschenkte Glas)?
AUGUSTIN
(trinkt den Schnaps): Es gibt doch nix Bessers wia wos Guad’s.
LUISE:
Dann muaßt jetzt bloß no do unterschreiben, dann host as. (zeigt ihm die Stelle): Wia gsogt, des is reine Formsach.

AUGUSTIN: Hoffentlich reg i mi ned wieder auf. Wenn i mi nämlich aufreg, dann kriag i in der Nacht koa Aug zua. Des stört mein’ Schlaf derart!
LUISE:
I sorg scho dafür, dass d’ schlafst. Und wennst unterschrieben hosd, dann koch i dir heit höchstpersönlich dei Lieblingsessen.

AUGUSTIN: Naa, von dem wost du kochst, werd ja ned amoi a Wellensittich satt.

LUISE:
Mir kaannten’s uns aa gmüatlich macha! Und von mir daadst jeden Dog dein’ Schnaps kriagen, so vui wiast möcherst.
AUGUSTIN: I soi mir’s mit dir gmüatlich macha? – Danke, a Frau, die koa anderer wui, möcht i aa ned oiwei um mi rum haben!

LUISE:
Oiso, wenn’s dir bloß um an Enkel geht – vielleicht kaannt i mir do wos ei’foin lassen.

AUGUSTIN
(entsetzt): Du aa?

LUISE:
Unter bestimmte Umständ scho.

AUGUSTIN: Des san meines Wissens meistens ganz bestimmte Umständ. Aber streng di ned o. Deine Prinzen ham sich bis jetzt aa olle ois Frösch erwiesen.

LUISE:
Du brauchst koa Angst um dei Geld hom, Onkel Augustin. I versteh mi scho auf’s Wirtschaften. I konn aus deine Millionen no vui mehr macha.

AUGUSTIN: Dann müassert i ja vorher Milliardär gwesen sei.

LUISE
(energisch): Oiso jetzt dua nimmer lang rum, unterschreib do (zeigt es ihm). 

AUGUSTIN: Bitte! Wennst as unbedingst so hom wuist… (unterschreibt).

LUISE
(reißt ihm das Blatt aus der Hand, liest mit verzücktem Augenaufschlag): August… (ihr Gesicht wird immer länger. Empört): Wos hosd denn do g’schrieben! Konnst du ned amoi mehr dein’ Nama schreiben? Augustin Kofler hoaßt du!  

AUGUSTIN:
 Des steht doch do!

LUISE:
„August der Starke“ steht do! (zerknüllt das Blatt, wirft es weg, rennt durchs Zimmer, schimpft, ist außer sich): Der hod wirklich nimmer olle auf’m Christbaam (li. ab, knallt die Tür zu)!

                                                    15. Szene
AUGUSTIN, LENI

LENI
(von re., sieht Luise nach): Wos is denn mit dera los? De is ja naus wia wenn der Teife hinter ihr her waar. Habt’s an Streit g’habt?
AUGUSTIN: Do strick i mir doch liaber aus Stacheldroht a Fahrradl, ois dass i mir’s mit so an’m Besen gmüatlich mach!

LENI:
Woit s’ wieder wissen, ob du dei Testament gmacht hosd?

AUGUSTIN
(deutet auf das Papier am Boden): Sie hod selber oans aufg’setzt. Des hätt i unterschreiben soin.

LENI
(hebt das Papier auf, liest): Des is ja… Oiso i muaß scho sogen, des hätt i der Luise ned zuatraut.

AUGUSTIN:
 Wenn’s dene zwoa do nimmer passt, dann soin s’ von mir aus in a Freuden… Frauenhaus geh.

LENI:
De glauben, dass du no ned beim Notar warst. Warum sogst as eahner denn ned, dass der Unfall danoch passiert is?

AUGUSTIN: Weil i mein Verstand verlor’n hob.

LENI:
I versteh di ned. Des is doch bloß a Frage der Zeit, bis sie vom Notar Bescheid kriagen.

AUGUSTIN: Der Bescheid werd s’ umhaun. 
LENI:
Aber du hosd sie doch ois deine Erben ei’gsetzt, oder?

AUGUSTIN: De kriagen wos’ verdiena. Und jetzt sperr de Tür ab! Aber richtig, dass mir ned wieder oane von dene Krampfhennan dazwischenfunkt.

LENI
(mißtrauisch): Is des wieder so a Trick, von wegen Mumd-zu-Mund-Beatmung?

AUGUSTIN
(schmunzelt): Hod’s dir ned g’foin?
LENI
(vorwurfsvoll): Und vor deine Nichten spuist an Beschränkten.

AUGUSTIN: Aber doch bloß im Kopf! Ois andere funktioniert (zieht sie zu sich heran, gibt ihr einen Klaps auf den Po).

LENI:
No hob i ned „ja“ gsogt, Herr Kofler! 
AUGUSTIN: Jessas, jetzt sei doch ned so empfindlich (küsst sie versöhnlich auf die Wange).
  

LENI:
Sowos g’hört sich ned.

AUGUSTIN: Es hod mi hoid überkemma, i werd mi in Zukunft zsammreissen. – So und jetzt gib i dir wos von dem Geld, und dann kaufst dir wos Anständigs zum O’ziahgen. 

LENI:
Naa Augustin, des konn i ned o’nehma. Do kaam i mir ja vor wia d’ Luise oder d’ Herta. – De san übrigens furt ganga (re. ab, ohne abzusperren).
AUGUSTIN: Is des ein Kreuz auf dera Welt. Wos die Oana z’ frech san, san die Andern z’ anständig! (kniet sich auf den Boden, nimmt die Bodenbretter hoch, zieht ein zerfleddertes Päckchen hervor, starrt ganz entsetzt drauf, weil das Geld von Mäusen zerfressen ist. Dann zieht er einzelne angefressene Geldscheine hervor): Naa des derf doch ned wahr sei. Ois von de Mäus derfressen! (er kann es nicht fassen, sitzt wie ein Häufchen Unglück auf dem Boden): Des ganze scheene Geld!

16. Szene

AUGUSTIN, KARL

KARL
(kommt durch die Mitte, betrachtet amüsiert den am Boden kauernden Augustin): Spuist oiwei no an Verruckten? (setzt sich, deutet auf den Kopfverband): Moanst, mit dem Verband schaugt’s echter aus?

AUGUSTIN
(winkt ab, ganz unglücklich): I hob dir doch von mein’m Lottog’winn erzählt…

KARL
(kopfschüttelnd): Fünfazwanzgtausend Euro unterm Stubenboden verstecka, auf die Idee konnst aa bloß du kemma!

AUGUSTIN
(wirft die Geldschnipsel wie Konfetti in die Luft): Hätt i de Mausfoin liaber do aufg’stellt statt im Tresor.

KARL
Soi des hoaßen…
AUGUSTIN: De Mistviecher ham ois z´fressen.

KARL:
Ja mei liaber Gott! (tröstend): Aber so vui i woaß, hosd ja no amoi fünfazwanzgtausend auf der Bank.
AUGUSTIN: Hob i g’habt.
KARL
Wia, hob i g’habt, wia moanst ’n des?

AUGUSTIN: I war heit beim Notar und hob olles der Leni vermacht.

KARL:
Deiner Hauserin? Ja bist denn du tatsächlich übergschnappt?

AUGUSTIN:
 Weil i s’ heiraten wui. Aber jetzt bin i praktisch a armer Mo. I konn ihr ja gor nix mehr bieten (steht auf und setzt sich Karl gegenüber. Er ist völlig zerschlagen).
KARL
Du bist koa armer Mo, sondern a bläder Hund! Hosd du scho dro denkt, wos passiert wenn s’ jetzt „naa“ sogt?

AUGUSTIN: De sogt ned naa!

KARL:
Woin’s hoffa! 

17. Szene
AUGUSTIN, KARL, LENI
LENI
von re. Augustin und Karl bemerken sie nicht. Als Karl weiterspricht, bleibt sie an der Tür stehen und hört zu.

KARL:
Wia kummst’n überhaupt drauf, dass d’ d’ Leni heirat’st?

AUGUSTIN: Warum woih. Vielleicht weil draußen Frühling is und i mi nimmer länger mit zwoa Herbstzeitlosen rumärgern wui.

KARL:
Mensch Augustin! Bisher is dir doch sowos aa ned ei’gfoin. Stammt
 
die Idee wirklich von dir? Womöglich is die genauso hinter dein’m Geld her wia deine Nichten!

AUGUSTIN: Womöglich is’ aa hinter mir her? Oder moanst du, i bin scho aus’m männlichen Geschlecht ausgetreten? Vielleicht kennst du des ned, aber i bin immer no a g’frogter Typ. Es konn ja sei, dass sie drauf g’wart’ hod, dass i ihr an Antrag mach… 

KARL:
Siehgst as!

AUGUSTIN: Schließlich is sie aa nimmer die Jüngste. Wo soi s’ denn in ihr’m Oiter sonst no an Mo herkriagen?

KARL:
Trotzdem is sie wesentlich jünger ois du.

AUGUSTIN: Ja und? I geh no guad ois Mittvierziger durch. Wenn a Mo in a gwiss’ Oiter kummt, dann werd er interessant, a Frau dagegen…

KARL:
Vielleicht konnst des Ganze no rückgängig macha? – Du gehst einfach aufs Notariat und sogst…

LENI
(kann sich nicht länger zurück halten): Koa Angst Herr Fuller. Der Herr Kofler braucht nix rückgängig macha, weil i ’n gor ned heirat. 
AUGUSTIN und KARL fahren erschrocken herum.

LENI:
Und Sie Herr Kofler, glauben Sie wirklich, dass i auf die Frühlingsgefühle von an’m Möchtegern-Playboy reifoi, der sich für unwiderstehlich hoit?

AUGUSTIN: Aber Leni! Des war doch bloß a so dahergred’t.

LENI
(in Rage): Oder dass Sie mi mit Eahnerm Geld kaufa könna? I wunder mi bloß, dass Sie mi trotz mein’m biblischen Oiter heiraten woiten. Und wos mi o’geht – so oan wia Eahna kriag i ollaweil no!

AUGUSTIN
(springt auf): Bitte, Leni! Lass uns vernünftig mitananda reden! – Des is ja furchtbar, dass du des ois mitkriagt hosd!

LENI:
Ganz im Gegenteil! Des war sogor sehr guad, sonst hätt i nämlich nia erfahrn, wia Sie über mi denka. – Übrigens kündig i zum nächsten Ersten (mit Schwung re. ab).
AUGUSTIN (stapft mit den Füßen auf): Oh naa, Scheiße!
KARL:
Jetzt hosd an Salod!

V O R H A N G
